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Das 3. Göttinger Nachwuchsforum beschäf-
tigte sich vom 30. bis zum 31. Januar 2015
mit der Praxis von sozialen Hierarchien in
der Antike. Begreift man diese Hierarchi-
en als ein System über- und untergeordne-
ter Elemente, die für die Positionierung von
Individuen und Gruppen innerhalb der Ge-
sellschaft sowie deren jeweilige Selbst- und
Fremdwahrnehmung verantwortlich sind, so
ergeben sich Strukturierungsmodelle, die re-
levant sind für alltägliche Lebensgestaltung
und praktische Verhaltensmuster von Sozi-
alverbänden. Im Rahmen des Nachwuchs-
forums wollte das Althistorische Netzwerk
Göttingen (ANG) die Gelegenheit bieten, die
Chancen und die Grenzen derartiger Mo-
delle an praktischen Beispielen auszuloten.
Hinterfragt werden sollte sowohl die Ent-
stehung sozialer Hierarchien als Folge poli-
tischer und sozialer Aushandlungsprozesse
und die Möglichkeit zur Überschreitung hier-
archischer Grenzen im Zusammenhang mit
sozialer Mobilität, als auch deren jeweilige
konkrete Auswirkungen auf die individuellen
Lebenswirklichkeiten der Mitglieder sozialer
Gruppen.

Nach der Begrüßung und Einführung
durch Antje Kuhle (Göttingen) begann das
Nachwuchsforum am 30. Januar 2015 mit
dem Vortrag von MANUEL POHL (Inns-
bruck). Er stellte „Problematik und Grenzen
prosopographischer Forschung am Beispiel
der römischen Annalistik“ vor und demons-
trierte an der Person des L. Coelius Antipater,
des Autors eines Geschichtswerkes über den
Zweiten Punischen Krieg, die Schwierigkei-
ten bei der exakten Verortung antiker Persön-
lichkeiten im sozialen Gefüge ihrer Zeit. Ent-
sprechend riet Pohl zur Vorsicht bei der Nut-
zung der unklaren sozialen Stellung des Coe-
lius Antipater bezüglich der Interpretation
von Charakter und Stil des Werkes sowie des

Professionalisierungsgrades seines Autors.
Im Anschluss untersuchte ELISABETH

GÜNTHER (Berlin) unter dem Vortragsti-
tel „Invertierte Hierarchien? Kommunikation
und Interaktion mittels olympischer Götter
auf der Komödienbühne“ die Nutzung von
Mythenparodie in der Alten und Mittleren
Attischen Komödie und in den Komödien-
darstellungen auf unteritalischen Phylaken-
vasen. Ihr ging es darum, herauszuarbeiten,
dass es sich keineswegs um Kritik an den Göt-
tern handelt, wenn im Rahmen der Konstruk-
tion eines „Komischen Raumes“ die Götter-
hierarchie ad absurdum geführt wird. Viel-
mehr reihte die Referentin die Mythenpar-
odie in die Mittel zur Kritik an den herrschen-
den Verhältnissen ein, die in den politischen
und gesellschaftlichen Diskursen des 5. und 4.
Jahrhunderts v. Chr. zur Verfügung standen.

Im dritten Vortrag betrachtete ROBERT
WIELAND (Göttingen) „Die Konstruktion
von Hierarchien in Stadtgesetzen römischer
Coloniae und Municipia“. Er zeigte auf, wie
antikes Stadtrecht einzelne Bürger in das hier-
archische Gefüge einer Colonia oder eines
Municipiums einordnete, gleichzeitig aber
auch die Siedlung in der Rangordnung des
Reiches positionierte. Es wurde jedoch offen-
sichtlich, dass in den Stadtgesetzen lediglich
eine theoretische Hierarchie konstruiert wer-
den konnte – für die Rekonstruktion der Le-
benswirklichkeit der jeweiligen Stadtbevölke-
rung müssten weitere Quellengattungen her-
angezogen werden.

Zum Abschluss des ersten Tages führte
ANDREW VAN ROSS (Essen) in „Dissens
und Risiko in der mittleren römischen Repu-
blik: Inneraristokratische Konflikte in praxeo-
logischer Perspektive“ Risiko als einen Fak-
tor ein, der die engen Rahmenbedingungen
von Hierarchien erweitern konnte. Er stell-
te der Forschung, die stets die institutionelle
Stabilität der römischen Republik sowie das
Streben der politischen Elite nach Konsens
betont und der Vormoderne das Verständnis
für Kontingenz abspricht, die folgende Beob-
achtung gegenüber: Die Sozialisation römi-
scher Nobiles musste diese im Rahmen militä-
rischer Kommandos mit dem Potential risiko-
bereiten Handelns vertraut machen. Am Bei-
spiel des L. Postumius Megellus verdeutlich-
te der Referent, dass diese Erfahrung auch in
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innenpolitischen Auseinandersetzungen An-
wendung finden konnte.

Da Maximilian Räthels (Göttingen) „Der
Mann, der König sein wollte?“ aus gesund-
heitlichen Gründen entfallen musste, begann
der 31. Januar 2015 mit HELMUT LOTZ´
(Wien) Vortrag zu „Nekropole und Gesell-
schaft: archäologisch-epigraphische Überle-
gungen zu Termessos und Olympos“. Er prä-
sentierte die beiden kleinasiatischen Nekro-
polen als Fortsetzung der Welt der Lebenden
sowohl in zeitlicher als auch räumlicher Hin-
sicht. Anhand der in die Grabinschriften in-
tegrierten rechtlichen Bestimmungen, die vor
illegalen Zweitbestattungen schützen sollten,
demonstrierte Lotz für Termessos eine Kor-
relation zwischen der Höhe der festgesetzten
Strafsumme, dem Grabtyp und dem Status
des Bestatteten. Entsprechend konnte er zei-
gen, dass die Nekropolen als kollektiv kon-
struierte Räume zur Verewigung sozialer Rea-
litäten und Hierarchien dienten.

Anschließend untersuchte MARCUS
HELLWING (Erfurt) „Gebildete Frauen als
Zeichen sozialer Hierarchie von Cicero bis
zum jüngeren Plinius“. Ziel seines Vortrags
war es, zu zeigen, wie die Bildung von Frauen
seit der Phase der späten Republik bei der
Selbstdarstellung der männlichen Mitglieder
der römischen Aristokratie an Bedeutung
gewann. Indem er die Umwandlung von
Bildung aus kulturellem in soziales Kapital
nachvollzog, verdeutlichte er die Bedeutung
gebildeter Frauen als Statussymbol der Nobi-
lität und legte dar, wie Bildung geradezu zur
Chiffre für den sozialen Rang ihres Trägers
werden konnte.

Mit „Darstellungen von Wagenlenkern in
der römischen Kaiserzeit und der beginnen-
den Spätantike“ schloss FREDERIK GROS-
SER (Freiburg) das Nachwuchsforum ab und
stellte den ambivalenten Umgang mit Wa-
genlenkern vor. Einerseits unterlagen sie der
praetorischen Infamie, die sie rechtlich stark
benachteiligte und von der Übernahme von
Ämtern ausschloss, andererseits bot der Sieg
die Chance auf finanziellen Gewinn und die
Popularität von Wagenrennen erzeugte eine
enorme Begeisterung für die Publikumslieb-
linge. In diesem Spannungsfeld schlug Gros-
ser vor, dass die häufig in Siegerpose darge-
stellten Wagenlenker selbst zu einem Symbol

für Sieghaftigkeit wurden, welches die Victo-
ria, die dem Kaiser allein vorbehalten war, er-
setzen konnte.

Insgesamt erwies sich das Tagungsthema
„Hierarchien“ als äußerst fruchtbar und ge-
rade das weite thematische Spektrum an Bei-
trägen zeigte das Interesse daran, die eige-
ne Fragestellung unter dieser Perspektive zu
betrachten. Die offene Abschlussdiskussion
stellte die Frage nach den Möglichkeiten zur
Verortung von Hierarchien in antiken Gesell-
schaften in den Vordergrund. Problematisiert
wurde dabei vor allem, inwiefern diese Ord-
nungen lediglich durch die Quellen konstru-
iert wurden oder ob sie für die jeweilige Le-
benswirklichkeit Relevanz besaßen. In die-
sem Zusammenhang wurde eine größere In-
terdisziplinarität innerhalb der Altertumswis-
senschaften eingefordert – gerade das Zusam-
menspiel der unterschiedlichen Fächer könne
neue Einblicke in das Hierarchiegefüge anti-
ker Gesellschaften bieten.

Konferenzübersicht:

Manuel Pohl (Innsbruck): „Probleme und
Grenzen prosopographischer Forschung am
Beispiel der römischen Annalistik“

Elisabeth Günther (Berlin): „Invertierte Hier-
archien? Kommunikation und Interaktion
mittels olympischer Götter auf der Komödi-
enbühne “

Andrew van Ross (Essen): „Dissens und Risi-
ko in der mittleren römischen Republik: Inne-
raristokratische Konflikte in praxeologischer
Perspektive“

Robert Wieland (Göttingen): „Städtische Hier-
archie. Die Konstruktion von Hierarchien in
Stadtgesetzen römischer Coloniae und Muni-
cipia“

Helmut Lotz (Wien): „Nekropole und Ge-
sellschaft: archäologisch-epigraphische Über-
legungen zu Termessos und Olympos“

Marcus Hellwing (Erfurt): „Gebildete Frauen
als Zeichen sozialer Hierarchie von Cicero bis
zum jüngeren Plinius“

Frederik Grosser (Freiburg): „Darstellungen
von Wagenlenkern in der römischen Kaiser-
zeit und der beginnenden Spätantike“
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